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die medizintechnische Produktion abzude-

cken. So n'erden beispielsweise die einzel-
nen Produktionsschritte behandelt, aber
auch die speziellen regulatorischen Anfor-
derungen. Die Hersteller von fertigen Me-
dizintechnikprodukten, die Inverkehrbrin-
ger, führen in ihren Referaten aus, welche
Anforderungen sie in Zukunft an die Unter-
nehmen in der Zulieferkette stellen. Ausser-

dem ging es auch um die Frage, was die
Schn'eizer \ledizintechnikbranche so stark

macht und rt'ie sie starkbleiben kann. Daztt
gab es diverse Ideen und Anregungen von
den Beiräten der Veranstaltung. Wir haben
darauf geachtet, dass die Themen gut zu-
sammenpassen, aber auch dass sie gut ge-

mischt sind und dass aktuelle Themen an-
gesprochen werden. Ein solches Thema ist
beispielsweise die Nachwuchsförderung,
die wir der Dringlichkeit wegen unbedingt
im Programm haben wollten.

medicalcluster +

Es gibt einige wenige Änderungen zur
Vorj ahr esueranstaltung. Was genau hat
sich geöndert?
M. Stöckli: Das meiste wird wieder ähnlich
sein wie im Vorjahr. Am Anfang und am En-

de der Veranstaltung wird es wiederum
thematisch breite Übersichtsreferate geben.

Neu werden wir eine Flash-Präsentation
durchführen, während der die Tischausstel-

ler in einer Minute ihre speziellen Lösungen

für die Medizintechnik vorstellen können.
Neu ist ausserdem, dass wir zwei parallel
ablaufende Sessionen anbieten mit insge-

samt vier Themenblöcken.

Wie gross ist dabei d.ie Gefahrfiir Über-

schneidungen?
M. Stöckli: Überschneidungsgefahr ist kaum
gegeben. Wir haben bei der letzten Veran-

staltung die Erfahrung gemacht, dass sich

nicht alle Besucher für das Gleiche interes-

Fertigung für die Med tzin

Veranstaltung (Medical Manufacturing> in So c:^-'^ stattfinden. Die von Medical

Cluster in Kooperation mit lnspire durchgefüh:e --ag-ng soll Fachleuten und Experten

aus dem Bereich der Produktion medizintechn sc-3' P'odukte eine Plattform für den

Erfahrungsaustausch bieten. lm lnterview dazu l' i.iartin Stöckli, COO der lnspireAG.

SMM: In der Tagung <Medical Manufac-
turing> geht es um Fragen d,er Fertigung
medizintechnßcher Pro dukte. Was ist
dab ei da s H aup tanlie gen?

Dr. Martin Stöckli: Übergeordnetes Ziel ist
es, eine Plattform zu schaffen, auf der sich
Fachleute und Experten aus der Medizin-
technik-Branche treffen und sich über ak-

tuelle Themen austauschen können. Dabei
wollen wir die ganze Wertschöpfungskette
der medizintechnischen Fertigung abde-
cken, das heisst die Hersteller und Inver-
kehrbringer treffen auf ihre Zulieferer, wel-
che wiederum auf ihre Zulieferer treffen.
Dieser Anspruch spiegelt sich auch in der
Tagungskonzeption wider.

Nach welchen Kriterien haben Sie das
Pr o gr amm zus anwnenge stellt?
M. Stöckli; Einerseits haben wir versucht,
im Programm alle relevanten Themen für
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